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Die Auslieferungsfrage.

Paris , 3. Febr . Die Botschafterkonferenz unter dem Vor¬
sitz von Jules Cambon genehmigte heute den Text der Note,
die heule nachmittag dem Vorsitzenden der deutschen Frie-
densdelegätion Freiherrn v. Lersner , mit der Liste der Personen,
deren Auslieferung verlangt wird, überreicht werden soll.
Die Konferenz beschäftigte sich alsdann mit dem Entwurf
einer neuen Note an die Regierung der Niederlande in Be¬
treff der Auslieferung Kaiser Wilhelms. — Die Nachrichten,
die heute vormittag über den Inhalt dieser Note veröffent¬
licht wurden , sollen nach dem „Temps " und dem „Journal
des DevatS" nicht dem Inhalt der Note entsprechen. Es
besteht vorerst nicht die Absicht, Zwangsmaßnahmen , die bis
zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Holland
oder bis zur Seeblockade gehen, anzumenden. Trotzdem hat
die Botschafterkonserenzsich über den Text der Note nicht
einigen können, da die Botschafter den Wunsch geäußert ha¬
ben, mit ihren Regierungen darüber in Verhandlungen ein¬
zutreten. In Kreisen, die der Potschafterkonferenz nahe¬
stehen, glaubt man, daß wohl erst gegen den 10. Februar
Beschluß über die Note gefaßt werden wird. — Schließlich
erstattete General Nießel Bericht über seine Mission im Bal¬
lenlande. Seine Mitteilungen haben gewisse politische Fra-

.gen aufgeworfen, die dem Ausschuß für baltische Angelegen¬
heiten mitgeteklt werden sollen. Die Botschafterkonserenz wird
ihre nächste Sitzung am kommenden Freitag abhalten.

Bern , 3. Febr . Wie der Pariser Korrespondent der
„Baseler Nationalzeitung " drahtet, steht Frankreich mit seiner
Forderung , dem deutschen Exkaiser den Prozeß zu machen,
ganz allein. Niemand in den übrigen Ententeländern wolle
das etwas brenzliche Odium dieses Prozesses aus sich nehmen.
Ans der Botschafterkonferenzin Paris habe der italienische
Botschafter nunmehr erklärt, er habe die Antwort der hol¬
ländischen Regierung sorgfältig geprüft und es sei ihm nicht
möglich, irgendwelche juristische Einwände gegen die hollän¬
dischen Ausführungen aufzubringen . Der japanische Bot¬
schafter schloß sich diesen Ausführungen mit der Erklärung
an, die erste Note an Holland sei ohne sein Wissen erfolgt
und er verzichte auf eine Mitwirkung bei der bevorstehenden
zweiten Note. Der englische Botschafter schützte das Aus¬
bleiben von Instruktionen aus England vor und der ameri¬
kanische Botschafter versteckte sich hinter die Nichtratifikation.

Paris , 3. Febr . „Chicago Tribüne " beschäftigt sich mit
der Frage der Auslieferung . Baron o. Lersner habe am
Samstag Jules Cambon und dem englischen und italienischen
Botschafter auseinandergesetzt, daß es nicht wahr sei, daß
Deutschland einige einflußreiche Offiziere von hohem Rang
befreien wolle und daß es die Absicht hätte, niedere Offiziere
oder andere auszuliefern . Er habe betont, daß die ver¬
schiedenen' Noten den alliierten und assoziierten Mächten
nicht das Recht streitig machen wollten, auf der Auslieferung
der Beschuldigten, die der Friedensoertrag von Versailles
vorsehe, zu bestehen. Er habe aber betont, daß die Noten
eine Warnung seitens der deutschen Regierung enthielten,
weil die öffentliche Meinung in Deutschland der Auslieferung
feindlich gegenüberstehe, und daß es der Regierung physisch
unmöglich sei, sie auszufüheen . — „New Dort Herald" sagt,
es sei bekannt, daß in gewissen englischen Kreisen eine starke
Tendenz bestehe. Deutschland von der Verpflichtung zu ent¬
binden, einige Persönlichkeiten anszuliefern , deren Verhaf¬
tung politische Unruhen Hervorrufen könnte, Abek selbst,
wenn England sich entschließen sollte, auf seinen Ausliefe-
rungsanspruch auf viele von diesen zu verzichten, würde der
französische Anspruch in seiner Wi rkung weitreichend sein.

TageS -Neuigkeite«
Die Heimkehr aus Frankreich.

Berlin . 3. Febr . Die Reichszentralstelle für Kriegs- und
Zimlgefangene teilt mit, daß bis zum 31. Januar  rund
65000 Mann,  darunter über 1000 Offiziere, aus fran¬
zösischer Kriegsgefangen schaft zur ückaekehrtsind.

Bremen, 3. Febr . Mit dem Dampfer „Herbert Horn"
sind gestern abend im Durchgangslager Bremen 77 Offiziere
aus dem Lager Ehateau Neuf und 646 Mannschaften, zum
größten Teil aus dem Lager Tours an der Loire, angekommen.

*

Berlin , 3. Febr . Die Reichszentralstelle für Kriegs- und
Zivilgefangene teilt mit, daß der Dampfer „Mainz ", der
Port Said am 19. Jan . mit 1097 Heimkehrern aps Britisch-
Jndieu verließ, am 4. Februar abends oder am 5. Februar
früh in Rotterdam zu erwarten ist.

Bremen, 4. Febr . Gestern traf im Laufe des Tages
der erste Transport der heimkehrenden Flottenmannschaften
von Scapa Flow , 750 Mann und 69 Offiziere, in drei
Sonderzügen hier ein, um kurz darauf an ihre Bestimmungs¬
orte weiter befördert zu werden.

Berlin , 4. Febr . Gestern Abend trafen auf dem Schle¬
sischen Bahnhof etwa 200 Offiziere, Unteroffiziere u. Mann¬
schaften. der in Scapa Flow versenkten deutschen Flotte ein.
Die Mützen der Leute waren alle mit Tannenreisig u. schwarz-
weiß-roten Fähnchen geschmückt. Eine Reichswehrknpelle
spielte vaterländische Weisen.

Erzberger über das Kreditabkommen mit Holland.
In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Berliner

Tageblatts " besprach Reichsfinanzminister Erzberger daS
Kreditabkommen init Holland. Von der Ueberzeugung aus¬
gehend, daß Holland als Nachbarland für den Warenaus¬
tausch die größte Bedeutung und seinerseits ein objektives
Interesse an der Anfrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
in Deutschland habe, wurden von dem Minister im Septem¬
ber vorigen Jahres Verhandlungen eingeleitet. Der Vertrag
bindet Deutschland, für 60 Millionen Lebensmittel aus Hol¬
land zu beziehen, lieber die anderen 140 Millionen können
wir jederzeit anderweitig verfügen. DaS Abkommen sei ein
Vertrauensvotum für die deutsche Arbeit. Das gehe auch
daraus hervor, daß nur deutsche Schatzscheine in Pfand ge¬
geben würden . — Erzberger hoffte, daß mit -den anderen
Staaten ähnliche Abkommen möglich sein.werden. Die nor¬
dischen Staaten , Südamerika , Spanien u. die Schweiz hätten
bisher keinen ablehnenden Bescheid gegehen. Ueber die Ver¬
einigten Staaten könne vor Ratifizierung des Friedens nichts
gesagt werden. — Der Minister hob hervor, daß das Ver¬
trauensabkommen nicht auf Großkapitalismus fundiert sei.
Den: deutschen Arbeiter werde der Warenkredit in die Woh¬
nung getragen. Den Kredit genieße er allerdings nur so¬
lange, als er arbeite. Für das deutsche Volk yebe eS nur
ein Gespenst, die Arbeitslosigkeit. — Der Minister betonte
seine Ueberzeugung, daß die große Masse der Arbeiter volles
Verständnis für den Wert und die Notwendigkeit der eigenen
Arbeit besitze.

Neue Reichsgesetze.
Ein geplanter neuer Reichsgesetzentwurf dient dem Zweck,

die Frage der Gültigkeit landesrechklicher Vorschriften gegen¬
über dem Reichsrecht durch einen obersten Richterspruch zu
klären. Ein weiterer Entwurf soll, laut „Deutscher Allge¬
meiner Zeitung ", die bisher bei Beurkundung von Geburten,
Heiraten und Sterbefällen vorgeschriebene Angabe der Reli¬
gion beseitigen. Er will weiterhin einige Formvorschriften
des Personenstandsgesetzes beseitigen, die sür unehelich Ge¬
borene Härten enthalten, ohne daß diese Bestimmungen durch
ein zwingendes Bedürfnis geboten sind.

Die Schweiz und der Völkerbund.
Bern , 3. Febr . In den eidgenössischen Räten gab Bun¬

desrat Motta die Stellungnahme des Bundesrats in der
Völkerbundsfrage bekannt, die keine neuen Tatsachen bekannt
geben, aber die bisher erfolgten und zukünftigen Richtlinien
erkennen lassen will. Während in der Frage der Beitrittsfrist
scheinbar gegenüberstehende und noch auszugleichende Mei¬
nungen vorliegen, handele es sich bei der Neutralitätsfrage
um Einzelheiten, die in aller Deutlichkeit festgelegt werden
müßten. Eine Volksabstimmung bedürfe langer, intensiver
Vorbereitungen und klarer Fragestellung . Die Schweiz könne
militärisch an keinem Krieg teilnehmen, auch nicht an einem
durch Artikel 16 des Völkerbundsvertrages vorgesehenen Krieg.
Die Schweiz sei unverletzlich, könne weder den Durchzug,
noch irgend welche Vorbereitungen militärischer Unterneh¬
mungen auf ihrem Boden dulden. Ungewißheit über den
Sinn oder die Tragweite der schweizer militärischen Neutrali¬
tät dürften nicht bestehen. Die Verhandlungen in London
werden über das künftige Schicksal, die internationale Lage
und die Stellung der Schweiz in der Welt entscheiden, wobei
sich die Schweiz auf ihre gerechte Sache stützen werde. Es
könne niemand gleichgültig sein, ob der Weg zum Völkerbund
für die Schweiz offen oder nicht, besonders nicht für die¬
jenigen, die an die internationale 'Rechtsbildung große Hoff¬
nungen knüpften. Die Erklärung fordert die Stände auf,
sich vorläufig jeder Diskussion dieser Frage zu enthalten.
Solange die Vereinigten Staaten ihren Beitritt zum Völker¬
bund noch nicht vollzogen hätten, würde der Bundesral den
Beitritt ' der Schweiz "nicht ohne Zustimmung der Stände
vollziehen.

Zum Frieden zwischen Esthland und Rußland.
Dorpat , 4. Febr . Der zwischen Esthland und Rußland

abgeschlossene Friedensvertrag umfaßt 60 Folioseiten und ist
in esthnischer und russischer Sprache abgefaßt. Er enthält
20 Artikel. Der Austausch der Ratifikationsurkunden wird
baldmöglichst in Moskau erfolgen. Der Vertrag tritt mit
dem Tage in Kraft, wo die vertragschließenden Teile die
Ratifikationsakte austauschen. Der Vertrag enthält u. a.
die nachfolgenden interessanten Bestimmungen : Verzicht auf
jedwede Kriegsentschädigung und Aufhebung der Zölle und
Transitgebühren.

Krieg gegen d'Annunzio.
Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Lugano  be¬

richtet wird, wurden bei einem neuen Streifzug einer Patrou¬
ille d'Annunzios zehn Offiziere gefangen genommen u. nach
Turin gebracht. Es wurde bereits festgestellt, daß alle diese
an der Gefangennahme des Generals Nigra teilgenommen
haben. '

Kleine Nachrichten.
Berlin , 3. Febr . Wie die „B . Z. am Mittag " erfährt,

beabsichtigt Erzberger bereits überm örgen an den Beratungen
des Steuerausschuffes der Nationalversammlung teilzunehmen.

Leipzig, 3. Febr . Das Reichsgericht hat gestern die Re¬
vision des ehemaligen Staatssekretärs von Landshut (Bayern)
Georg Hoffmann verworfen, der vom dortigen Landgericht
am 3. Oktober 1919 zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, weil er es unterlassen hatte, das von der Mün¬
chener Räteregierung zu Ostern 1919 gegen die Stadt Lands¬
hut geplante hochverräterische Unternehmen, das Dank der
Wachsamkeit der Landshuter städtischen Behörden dennoch
nicht ausgeführl wurde, anzuzeigen.

Dortmund , 3. Febr, Im Einvernehmen mit Reichskom-
miffar Severing hat das Wehrkreiskommando Münster die
„Dortmunder Zeitung " auf einige Tage verboten. Grund,
des Verbots ist ein Artikel vom 30. Januar „Schafft Kohle !"
der nach der Annahme des Wehrkreiskommandos geeignet
ist, Beunruhigung in der Bevölkerung hervorzurufen. (Presse¬
freiheit !) '

Reichenberg (Böhmen), 3. Febr . Der Eisenbahnerstreik
in Reichenberg ist nach 2tägiger Dauer beendet worden.

Rotterdam , 3. Febr . Laut „Nieuwe Rotterdamfchen
Courant " meldet „Daily Telegraph" aus New-Dort , daß die
Hearstpreffe eine heftige Fehde gegen England führt . „New-
Dort Sun " schreibt zu der in England herrschenden Ent¬
täuschung darüber , daß Amerika keine weiteren Anleihen ge¬
währen will : Zuerst borgt es Geld von uns , dann bettelt
es um Lehensmittel , dann schreit es nach Soldaten und zum
Schluß ballt es die Faust , weil es nicht mehr von uns her¬
ausbekommen kann.

Mailand , 3. Febr . „Secolo" vernimmt aus Bergamo,
daß daselbst ein Streik ausgebrochen ist, von dem 50 Betriebe
der Textilbranche mit 50000 Arbeitern betroffen sind.

Brüssel, 3. Febr . Die belgische Nationalbank wird nach
der „Gazette" in einigen Tagen das Zinkgeld einziehen und
dafür neues Nickelgeldin  Umlauf setzen.

Der Prozeß Erz-erger-Helfferich.
Berlin , 3. Febr . In der heutigen Sitzung des Prozesses

Erzberger-Helfferich wird ein Telegramm des zuständigen
Gerichtsarztes verlesen, wonach der Zeuge August Thyssen so
leidend ist, daß er die Reise nach Berlin nicht antreten kann.

Es kommen die Fälle Dombrowski und Angerle zur
Sprache und der Fall der sächsischen Serumwerke. Dr . Helf-
ferich bemerkt dazu, Erzberger habe in der Zeit der schlimm¬
sten Zuckernot den sächsischen Serumwerken Zucker zugewiesen
zur Herstellung eines Keuchhustenmittels. Dabei habe er
aber verschwiegen, daß er finanziell an der Sache beteiligt sei.
Geh. Justizrat Gordon gibt eine Erklärung ab, daß Erz¬
berger an den Serumwerken nicht mit einem Pfennig betei¬
ligt ist. 1909 habe ihn der Vorsitzende einer lokalen Zen¬
trumsorganisation für das neue Keuchhustenmittel zu inte¬
ressieren gesucht. Erzberger habe dessen Güte bei seinen
eigenen Kindern festgestellt und in Gemeinschaft mit führen¬
den Zentrumsmännern , dem Grafen Praschma, Dr . Heim usw.
die Erfindung finanziert . Erzbergers Beteiligung betrug
ganze tausend Mark . Nachdem die damalige Pinpodin-
Gesellschaft in den Serumwerken aufgegangen war , sollten
auf ihre früheren Teilnehmer ganze 10 Pfennige für jede
Flasche, die über 40 000 Stück verkauft werden würden , ent¬
fallen. Tatsächlich seien niemals über 40 000 Flaschen ver¬
kauft werden . Der Vertreter der Sächsischen Serumwerke
bekundet als Zeuge, daß die Werke auf Vorstellung bei der
Reichszuckerstelle ganze /̂«Zentner Zucker pro Monat erhalten
hätten . Professor Dr . Juckenack erklärt als Gutachter der
Pinpodin -Präparate , er habe gleichzeitig mit diesem Auftrag
ein Schreiben Erzbergers erhalten, das Pinpodin altz ausge¬
zeichnetes Mittel bezeichnete und mit dem Hinweis .auf eine
Anlage dem darin geäußerten Wunsch zu entsprechen bat.
Die Anlage bestand aus einem Schreiben der Serumwerke
an Erzberger, worin sie dessen Einwilligung bei ihrer Bitte
um Zuckerzuweisungerbat. Von beiden Parteien werden an
den Gutachter eine ganze Reihe von Fragen gerichtet, die
der Vorsitzende schließlich mit dem Hinweis darauf abschnei¬
det, daß nur Tatsachen festgestellt werden sollten, deren Be¬
urteilung allein Sache des Gerichtes sei. Geh. Rat Gordon
frägt dm Zeugen Professor Juckenack, wie das an sich unbe¬
deutende Material des Pinpodin -Falles zur Kenntnis Helf-
ferichs gekommen sei. Professor Juckenack erklärt, er habe
bei der Behörde seiner Entrüstung über die Angelegenheit
Ausdruck gegeben. Helfferich habe die Sache von mehreren
Seiten erfahren ; allerdings habe er dann auf Befragen aus¬
einandergesetzt, was richtig und falsch daran sei. Der Rechts¬
beistand Helfferichs, Dr . Alsberg, meint, durch solche Fragen
an einen Zeugen würden Leute, die sich veranlaßt fühlen
köynten, ihm zur Klärung des Falles Material zuzutragen,
eingeschüchtert werden. Rechtsanwalt Friedländer rechtfertigt
die Frage nach der Herkunft des Materials damit, daß be¬
wiesen werden soll, daß Helfferich bei Veröffentlichung seiner
Broschüre gegen Erzberger nur Material in Sachen Thyssen
und Berger-Tiefbau besessen habe. Alles weitere sei ihm
erst später zugetragen worden. Helfferich protestiert nach¬
drücklich gegen diese Anzweifelung seiner Bekundungen. Er
habe bei Eröffnung des Feldzuges gegen Erzberger umfas¬
sendes Material gegen Erzberger besessen. Der Direktor der
Sächsischen Serumwerke bestätigt als Zeuge, daß nie eine
Rückvergütung an die Pinpodingesellschaft bezahlt worden



^ Amtliche Bekanntmachungen . j
Die Herren Ortsvorsteher

werden gebeten, bis 10. Febr . als portopfl. D.S . zu berichten
wie viel Stück Pferde und Großvieh im Jahre 1919 in der

/Gemeinde verendet sind.
/ - Nagold, 1. Febr . 1920. Or. Metzger,

542 Oberamtstierarzt.

In Sulz ist in einem Gehöft die Pferderäude ausge-
br»chen. 554

Nagold, den 3. Februar 1920. Oberamt : Münz.

Stadtgemeinbe Nagold.

Brennholzverkauf.
Am Freitag , 6. Febr ., aus Distrikt Galgenberg , Abt.

mittlerer und oberer Kvhlplattenberg, Distrikt Mittlerbergle,
Abt. Hinterer Kaps und Steinhausenhang , Distrikt Bühl , Abt.
Stadtacker:

Meiflg, Wellen: Land- und Nadelholz zum Selbsthauen
600 ; in Flächenlosen 950. *

Schlagraupi : 24 Lose.
Zusammenkunft zum Vorzeigen ft- 10 Uhr bei der

Pflanzschule in Abt. Stadtacker, Verkauf II Uhr auf der
Kanzlei der Stadtpflege.

(Auswärtige Käufer werden nicht zugelassen.) 553

Setze eine

schw. Bayer -Schlag, g. im Z., ein
u. zweisp., g. Läuf., unt . j. Garantie
dem Verkauf aus.
N.Zordlm,Rolselden OA-NagO.
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Berg S Schmid.
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Pilgerstab.
Morgen-u.Abendandachten

mr das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trauertag  edesHausesvon

Heinrich Spengler,
geb . Mk . 21.50.

Vorrätig bei 6 . W . Laiser
Buchhandlung :: Nagold.
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2u Kaden In cksr^ polkeke.
gibt an solo. Leute
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!0  u . Sept L Co., Mruberg 2.

Redegewandte Herren
und Damen

auch Invaliden u. Hau¬
sierer gesucht  zum Ver¬
trieb eines tägl. Ge¬
brauchsartikels bei hohem
Verdienst. Warenmuster
gegen 2 auch in Brief¬

marken. 277
Bersandgeschäst Sikler

TalwsWürttemberg.

Nagold. 540

Waschseife,
Waschblau,
Lichter

540 empfiehlt

Albert Ms.

Es kommen zur

Verteilung
I. für Kinder von 9 Mon.

bis 2 Bahren (ausschließl.
Selbstversorger)

3 Pak.Keks zu .60 p-Pak.
1ftr k§ Kindermehl zu ^ 2.60

per kg
ft- „ Zwiebyckmehl zu

^ 2.40 per k§
II. für Personen über 70

Fahren:
1 Paket Zwieback zu —.65
3 „ Keks zu .60p. Pak.
III. für Kranke Fegen Zwie-

backmarken pro Januckr:
2 Pakete Zwieback zu —.65

per Paket.
Die Nährmittel können

ab Donnerstag den 5. d. M.
bei Konditor Gauß abgeholt
werden. 547

Nagold , 3. 2. 1920.
Stadtsch.-Amt.

Nagold.
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erkolAt ab 1925 innerkalb vierriA Andren ckurck VerIo8unA ocier fiückkauk.
2in88ckeine unck ObliAutionen vvercien, auker bei cier Ztacktirasse unck klein
Hellbrauner Lauirvereiu m. b li . in lleilbronn , in Stuttgart bei Oer
Ooininer ? - unci vibkonlo -ksnk einAelö8t.

Oie ZlacktMmeincke iteilbronn be8itzt ca. 1200 Hektar Iancktvirl8ckaktiicke
Orunci8lücke, clarunter4 ilokZüter, 800 blektar Walck, cleren brieclensvvert ein-
8ckliekljcb rentierencler Oebäucie Klk. 20000000 .— betrug, keiner klk. 8000000 .—
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Klein -Bottwar - Haiterbach.

soHzeitseintaLlUng.
Zur Feier unserer ehelicheii Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 7. Februar 1820

in das Gasthaus z. „Sonne " in Haiterbach freuud-
lichst einzuladen. 551

Gottlob ZA« §Morst GlltekmA
Küfermeister ^ Tochter des

Sohn d. Christoph.Scheu X Johannes Gutekunst
Bauer und Weingärtner L Schuhmachermeister

Klein-Bottwar X Haiterbach OA. Nagold.
OA. Marbach. " *

Kirchgang um ft, 12 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ertt-

gegenzunehmen.

Verloren
. ist jeder Tag für den ,
! Geschäftsmann, der
ihm nicht neue Kun¬

den bringt.

Sie finden
!solche durch die Anzeige I

im „Gesellschafter".

Lehrstelle!
Ich suche für meinen kräf¬

tigen Jungen eine gute Stelle
als Schreinerlehrling.
Paul Müller , Herrenberg,
546 Stuttgarterstr . 12.

In kleinem, gutem Haus¬
halt findet ordentliches, flei¬
ßiges

Mcsteii
angenehme Stellung auf 1.
März.

Frau Professor Kaiser»
545 Calw , Hirsauer Weg.

Einen gut erhaltenen, po¬
lierten, runden

Rotfelden-Altbulach.

lvMM-WsüW

Donnerstag , den 5. Fedr., abends 7
Uh Mitglisdrr-V r̂samntlung im Sternerr.

Tag esordnung:
Bericht über die neuen Lohnforderungen. 552

Die Ortsverwaltung.

o» ,

kt«
auf 15. Februar gesucht.

Frau Friedrich Ellinger,
543 Heidelberg , Unt. Neckarftr. 30.
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Bauer , Sohn des X Tochter des H)

Philipp Ungerichl.Eauer -o Friedrich Teufel, Bauer H)
s in Altbnlach. ^

Karlsruhe-Rotfelden.

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 5. Februar 1920
jtatlfindenden Doppel-Hochzeitsseier in das Gasthaus
z. „Waldhorn " in Rolselden sreundlichst einzuladen.

in. Rotselden.

(Altertum, 99 cm Durchmesser)
hat um 600 abzugeben.

Wer?  sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes. 534

Eisenbahnschaffner H Tochter des
Sohn des ff David Dolch o Philipp Ungericht, Bauer ^

Bauer in Schlüchtern. 2 in Rotselden. ^
504 Kirchgang l2 Uhr. H)
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung H)

^ entgegenzünehmen. ^

Obertalheim.
Am Freitag , deck«. Februar, nachmittags ft,2 Uhr

o-rdmsl EW»Straub. Mm«
vor seiner Wohnung ca.

20 Quadratmeter

Kirschbaumbretter,
wozu Liebhaber sreundlichst Ungeladen sind. 549

Wir kaufen alle Sorten Branntwein , die nach tz 4 des
Branntweinmonopol -Gesetzes nicht abgeliefert zu werden
brauchen und bitten die Herren Brenner uns prompt Ange
bot des abzugebenden Quantums und der Preise zu machen.
Füllfässer können gestellt werden. Angebote ohne Preisfor¬
derung haben kein Interesse. . - 532

Zsosb8ob»er8E Ms».
Ltzrlin -^ VLtiutzi ' Käork , ? fal2durss6i '8tl '. 60.

Eine Wohnun
von 5—7 Zimmer

oder aucv ein

Haus
zu mieten gesucht.

,

Kajzs einös befferen Wohnhauses bis Altfang April
auch angenehm.

Off. u. O. 544 an die Geschäftsst. ds. Bl.
_ _ - K- --

Textausgaben der neuen
Steuergesetze

vorrätig bei

G. w . Zaiser, BuchhdrZ. Nagold.
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Die Auslieferungsfrage.
Paris , 3. Febr . Die Botschafterkonferenz unter dem Vor¬

sitz von Jules Cambon genehmigte heute den Text der Note,
die heute nachmittag dem Vorsitzenden der deutschen Frie-
densdelegätion Freiherrn v. Lersner , mit der Liste der Personen,
deren Auslieferung verlangt wird, überreicht werden soll.
Die Konferenz beschäftigte sich alsdann mit dem Entwurf
einer neuen Note an die Regierung der Niederlande in Be¬
treff der Auslieferung Kaiser Wilhelms. — Die Nachrichten,
die heute vormittag über den Inhalt dieser Note veröffent¬
licht wurden, sollen nach dem „Temps " und dem „Journal
des DebatS" nicht dem Inhalt der Note entsprechen. Es
besteht vorerst nicht die Absicht, Zwangsmaßnahmen , die bis
zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Holland
oder bis zur Seeblockade gehen, anzuwenden. Trotzdem hat
die Botschnfterkonferenzsich über den Text der Note nicht
einigen können, da die Botschafter den Wunsch geäußert ha¬
ben, mit ihren Regierungen darüber in Verhandlungen ein-
zntreten. In Kreisen, die der Potschafterkvnferenz nahe¬
stehen, glaubt man, daß wohl erst gegen den 10. Februar
Beschluß über die Note gefaßt werden wird. — Schließlich
erstattete General Nießel Bericht über seine Mission im Bal¬
tenlande. Seine Mitteilungen haben gewisse politische Fra-

. gen aufgeworfen, die dem Ausschuß für baltische Angelegen¬
heiten imtgeteill werden sollen. Die Bvtschafterkonferenz wird
ihre nächste Sitzung am kommenden Freitag abhalten.

Bern , 3. Febr . Wie der Pariser Korrespondent der
„Baseler Nationalzeitung " drahtet, steht Frankreich mit seiner
Forderung , dem deutschen Exkaiser den Prozeß zu machen,
ganz allein. Niemand in den übrigen Ententeländern wolle
das etwas brenzliche Odium dieses Prozesses auf sich nehmen.
Ans der Botschafterkonferenzin Paris habe der italienische
Botschafter nunmehr erklärt, er habe die Antwort der hol¬
ländischen Regierung sorgfältig geprüft und es sei ihm nicht
möglich, irgendwelche juristische Einwände gegen die hollän¬
dischen Ausführungen anfzubringen . Der japanische Bot¬
schafter schloß sich diesen Ausführungen mit der Erklärung
an. die erste Note an Holland sei ohne sein Wissen erfolgt
und er verzichte auf eine Mitwirkung bei der bevorstehenden
zweiten Note. Der englische Botschafter schützte das Aus¬
bleiben von Instruktionen aus England vor und der ameri¬
kanische Botschafter versteckte sich hinter die Nichtratifikation.

Paris , 3. Febr . „Chicago Tribüne " beschäftigt sich mit
der Frage der Auslieferung . Baron v. Lersner habe am
Samstag Jules Cambon und dem englischen und italienischen
Botschafter auseinandergesetzt, daß es nicht wahr sei, daß
Deutschland einige einflußreiche Offiziere von hohem Rang
befreien wolle und daß es die Absicht hätte, niedere Offiziere
oder andere auszuliefern . Er habe betont, daß die ver¬
schiedenen' Noten den alliierten und assoziierten Mächten
nicht das Recht streitig machen wollten, auf der Auslieferung
der Beschuldigten, die der Frisdensvertrag von Versailles
varsehe, zu bestehen. Er habe aber betont, daß die Noten
eine Warnung seitens der deutschen Regierung enthielten,
weil die öffentliche Meinung in Deutschland der Auslieferung
feindlich gegenüberstehe, und daß es der Regierung physisch
unmöglich sei, sie auszuführen . — „New Jork Herald" sagt,
es sei bekannt, daß in gewissen englischen Kreisen eine starke
Tendenz bestehe, Deutschland von der Verpflichtung zu ent¬
binden, einige Persönlichkeiten auszuliefern , deren Verhaf¬
tung politische Unruhen Hervorrufen könnte. Abek selbst,
wenn England sich entschließen sollte, auf seinen Ausliefe-
rnngsanspruch auf viele von diesen zu verzichten, würde der
französische Anspruch in seiner Wirkung weitreichend sein.

TageS -Neuigkeiten
Die Heimkehr aus Frankreich.

Berlin , 3. Febr . Die Reichszentralstelle für Kriegs- und
Aivilgefangene teilt mit, daß bis zum 3l . Januar  rund
65000 Mann,  darunter über 1000 Offiziere, aus fran¬
zösischer Kriegsgefangenschaft zu rückgekehrt
sind.

Bremen, 3. Febr . Mit dem Dampfer „Herbert Horn"
sind gestern abend im Durchgangslager Bremen 77 Offiziere
aus dem Lager Chateau Neuf und 646 Mannschaften, zum
größten Teil aus dem Lager Tours an der Loire, angekommen.

*

Berlin , 3. Febr . Die Reichszentralstelle sür Kriegs- und
Zivilgefangene teilt mit, daß der Dampfer „Mainz ", der
Port Said am 19. Jan . mit 1097 Heimkehrern aps Britisch-
Jndien verließ, am 4. Februar abends oder am 5. Februar
früh in Rotterdam zu erwarten ist.

Bremen, 4. Febr . Gestern traf im Laufe des Tages
der erste Transport der heimkehrenden Flottenmannschaften
von Scap 2 Flow , 750 Mann und 69 Offiziere, in drei
Sonderzügen hier ein, um kurz darauf an ihre Bestimmungs-
»rte weiter befördert zu werden.

Berlin , 4. Febr . Gestern Abend trafen auf dem Schle¬
sischen Bahnhof etwa 200 Offiziere, Unteroffiziere u. Mann¬
schaften der in Scapa Flow versenkten deutschen Flotte ein.
Die Mützen der Leute waren alle mit Tannenreisig u. schwarz-
weiß-roten Fähnchen geschmückt. Eine Reich'swehrkapelle
spielte vaterländische Weisen.

Erzberger über das Kreditabkommen mit Holland.
In einer Unterredung mit einem Bertreter des „Berliner

Tageblatts " besprach Reichsftnanzminister Erzberger daS
Kreditabkommen init Holland. Von der Ueberzeugung aus¬
gehend, daß Holland als Nachbarland für den Warenaus¬
tausch die größte Bedeutung und seinerseits ein objektives
Interesse an der Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
in Deutschland habe, wurden von dem Minister im Septem¬
ber vorigen Jahres Verhandlungen eingeleitet. Der Vertrag
bindet Deutschland, für 60 Millionen Lebensmittel aus Hol¬
land zu beziehen. Ueber die anderen 140 Millionen können
wir jederzeit anderweitig verfügen. DaS Abkommen sei ein
Vertrauensvotum für die deutsche Arbeit. Das gehe auch
daraus hervor, daß nur deutsche Schatzscheine in Pfand ge¬
geben würden . — Erzberger hoffte, daß mit den anderen
Staaten ähnliche Abkommen möglich sein.werden. Die nor¬
dischen Staaten , Südamerika , Spanien u. die Schweiz hätten
bisher keinen ablehnenden Bescheid gegeben. Ueber die Ver¬
einigten Staaten könne vor Ratifizierung des Friedens nichts
gesagt werden. — Der Minister hob hervor, daß das Ver-
trauensabkommen nicht auf Großkapitalismus fundiert sei.
Deni deutschen Arbeiter werde der Warenkredit in die Woh¬
nung getragen. Den Kredit genieße er allerdings nur so¬
lange, als er arbeite. Für das deutsche Volk gebe eS nur
ein Gespenst, die Arbeitslosigkeit. — Der Minister betonte
seine Ueberzeugung, daß die große Masse der Arbeiter volles
Verständnis für den Wert und die Notwendigkeit der eigenen
Arbeit besitze.

Neue Reichsgesetze.
Ein geplanter neuer Reichsgesetzentwurf dient dem Zweck,

die Frage der Gültigkeit landesrechrlicherVorschriften gegen¬
über dem Reichsrecht durch einen obersten Richterspruch" zu
klären. Ein weiterer Entwurf soll, laut „Deutscher Allge¬
meiner Zeitung '' , die bisher bei Beurkundung von Geburten,
Heiraten und Sterbefällen vorgeschriebeneAngabe der Reli¬
gion beseitigen. Er will weiterhin einige Formvorschriften
des Personenstandsgesetzes beseitigen, die für unehelich Ge¬
borene Härten enthalten, ohne daß diese Bestimmungen durch
ein zwingendes Bedürfnis geboten sind.

Die Schweiz und der Völkerbund.
Bern , 3. Febr . In den eidgenössischen Räten gab Bun¬

desrat Motta die Stellungnahme des Bundesrats in der
Völkerbundsfrage bekannt, die keine neuen Tatsachen bekannt
geben, aber die bisher erfolgten und zukünftigen Richtlinien
erkennen lassen will. Während in der Frage der Beitrittsfrist
scheinbar gegenüberstehende und noch auszugleichende Mei¬
nungen vorliegen, handele es sich bei der Neutralitätsfrage
um Einzelheiten, die in aller Deutlichkeit festgelegt werden
müßten. Eine Volksabstimmung bedürfe langer, intensiver
Vorbereitungen und klarer Fragestellung . Die Schweiz könne
militärisch an keinem Krieg teilnehmen, auch nicht an einem
durch Artikel 16 des Völkerbnndsvertrages vorgesehenenKrieg.
Die Schweiz sei unverletzlich, könne weder den Durchzug,
noch irgend welche Vorbereitungen militärischer Unterneh¬
mungen ans ihrem Boden dulden. Ungewißheit über den
Sinn oder die Tragweite der schweizer militärischen Neutrali¬
tät dürften nicht bestehen. Die Verhandlungen in London
werden über das künftige Schicksal, die internationale Lage
und die Stellung der Schweiz in der Welt entscheiden, wöbet
sich die Schweiz auf ihre gerechte Sache stützen werde. Es
könne niemand gleichgültig sein, ob der Weg zum Völkerbund
für die Schweiz offen oder nicht, besonders nicht sür die¬
jenigen, die an die internationale 'Rechtsbildung große Hoff¬
nungen knüpften. Die Erklärung fordert die Stände auf,
sich vorläufig jeder Diskussion dieser Frage zu enthalten.
Solange die Vereinigten Staaten ihren Beitritt zum Völker¬
bund noch nicht vollzogen hätten, würde der Bundesrat den
Beitritt ' der Schweiz nicht ohne Zustimmung der Stände
vollziehen.

Zum Frieden zwischen Esthland und Rußland.
Dorpat , 4. Febr . Der zwischen Esthland und Rußland

abgeschlossene Friedensvertrag umfaßt 60 Folioseiten und ist
in esthnischer und russischer Sprache abgefaßt. Er enthält
20 Artikel. Der Austausch der- Ratifikationsurkunden wird
baldmöglichst in Moskau erfolgen. Der Vertrag tritt mit
dem Tage in Kraft, wo die vertragschließenden Teile die
Ratifikationsakte austauschen. Der Vertrag enthält u. a.
die nachfolgenden interessanten Bestimmungen : Verzicht auf
jedwede Kriegsentschädigung und Aufhebung der Zölle und
Transitgebühren.

Krieg gegen d'Annunzio.
Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Lugano  be¬

richtet wird, wurden bei einem neuen Streifzug einer Patrou¬
ille d'Annunzios zehn Offiziere gefangen genommen u. nach
Turin gebracht. Es wurde bereits festgestellt, daß alle diese
an der Gefangennahme des Generals Nigra teilgenommen
haben.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 3. Febr . Wie die „B . Z. am Mittag " erfährt,

beabsichtigt Erzberger bereits überm örgen an den Beratungen
des Steuerausschusses der Nationalversammlung teilzunehmen.

Leipzig, 3. Febr . Das Reichsgericht hat gestern die Re¬
vision des ehemaligen Staatssekretärs von Landshut (Bayern)
Georg Hoffmann verworfen, der vom dortigen Landgericht
am 3. Oktober 1919 zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt
worden war , weil er es unterlassen hatte, das von der Mün¬
chener Räteregierung zu Ostern 1919 gegen die Stadt Lands¬
hut geplante hochverräterische Unternehmen, das Dank der
Wachsamkeit der Landshuter städtischen Behörden dennoch
nicht ansgeführt wurde, anzuzeigen.

Dortmund , 3. Febr, Im Einvernehmen mit Reichskom¬
missar Severing hat das Wehrkreiskommando Münster die
„Dortmunder Zeitung " auf einige Tage verboten. Grund
des Verbots ist ein Artikel vom 30. Januar „Schafft Kohle !"
der nach der Annahme des Wehrkreiskommandos geeignet
ist, Beunruhigung in der Bevölkerung hervorzurufen. (Presse¬
freiheit !) '

Reichenberg (Böhmen), 3. Febr . Der Eisenbahnerstreik
in Reichenberg ist nach 2tägiger Dauer beendet worden.

Rotterdam , 3. Febr . Laut „Nieuwe Rotterdamschen
Courant " meldet „Daily Telegraph" aus New-Dork, daß die
Heyrstpresse eine heftige Fehde gegen England führt . „New-
Dork Sun " schreibt zu der in England herrschenden Ent¬
täuschung darüber , daß Amerika keine weiteren Anleihen ge¬
währen will : Zuerst borgt es Geld von uns , dann bettelt
es um Lehensmittel, dann schreit es nach Soldaten und zum
Schluß ballt es die Faust , weil es nicht mehr von uns her¬
ausbekommen kann.

Mailand , 3. Febr . „Secolo" vernimmt aus Bergamo,
daß daselbst ein Streik ausgebrochen ist, von dem 50 Betriebe
der Textilbranche mit 50 000 Arbeitern betroffen sind.

Brüssel, 3. Febr . Die belgische Nationalbank wird nach
der „Gazette" in einigen Tagen das Zinkgeld einziehen und
dafür neues Nickelgeld  in Umlauf setzen.

Der Prozch ErMger-Helfferich.
Berlin , 3. Febr . In der heutigen Sitzung des Prozesses

Erzberger-Helfferich wird ein Telegramm des zuständigen
Gerichtsarztes verlesen, wonach der Zeuge August Thyssen so
leidend ist, daß er die Reise nach Berlin nicht antreten kann.

Es kommen die Fälle Dombrowski und Angerle zur
Sprache und der Fall der sächsischen Serumwerke. Dr . Helf-
ferich bemerkt dazu, Erzberger habe in der Zeit der schlimm¬
sten Zuckernot den sächsischen Serumwerken Zucker zugewiesen
zur Herstellung eines Keuchhustenmittels. Dabei habe er
aber verschwiegen, daß er finanziell an der Sache beteiligt sei.
Geh. Justizrat Gordon gibt eine Erklärung ab, daß Erz¬
berger an den Serumwerken nicht mit einem Pfennig betei¬
ligt ist. 1909 habe ihn der Vorsitzende einer lokalen Zen¬
trumsorganisation für das neue Keuchhustenmittel zu inte¬
ressieren gesucht. Erzberger habe dessen Güte bei seinen
eigenen Kindern festgestellt und in Gemeinschaft mit führen¬
den Zentrumsmännern , dem Grafen Praschma, Dr . Heim usw.
die Erfindung finanziert. Erzbergers Beteiligung betrug
ganze tausend Mark. Nachdem die damalige Pinpodin-
Gesellschaft in den Serumwerken aufgegariHen war , sollten
auf ihre früheren Teilnehmer ganze 10 Pfennige für jede
Flasche, die über 40 000 Stück verkauft werden würden , ent¬
fallen. Tatsächlich seien niemals über 40000 Flaschen ver¬
kauft werden. Der Vertreter der Sächsischen Serumwerke
bekundet als Zeuge, daß die Werke auf Vorstellung bei der
ReichSzuckerstelle ganze °/«Zentner Zucker pro Monat erhalten
hätten . Professor Dr . Juckenack erklärt als Gutachter der
Pinpodin -Präparate , er habe gleichzeitig mit diesem Auftrag
ein Schreiben Erzbergers erhalten, das Pinpodin altz ausge¬
zeichnetes Mittel bezeichnete und mit dem Hinweis .auf eine
Anlage dem darin geäußerten Wunsch zu entsprechen bat.
Die Anlage bestand aus einem Schreiben der Serumwerke
an Erzberger, worin sie dessen Einwilligung bei ihrer Bitte
um Zuckerzuweisung erbat. Von beiden Parteien werden an
den Gutachter eine ganze Reihe von Fragen gerichtet, die
der Vorsitzende schließlich mit dem Hinweis darauf abschnei¬
det, daß nur Tatsachen festgestellt werden sollten, deren Be¬
urteilung allein Sache des Gerichtes sei. Geh. Rat Gordon
frägt dm Zeugen Professor Juckenack, wie das an sich unbe¬
deutende Material des Pinpodin -Falles zur Kenntnis Helf-
ferichs gekommen sei. Professor Juckenack erklärt, er habe
bei der Behörde seiner Entrüstung über die Angelegenheit
Ausdruck gegeben. Helfferich habe die Sache von mehreren
Seiten erfahren ; allerdings habe er dann auf Befragen aus¬
einandergesetzt, was richtig und falsch daran sei. Der Rechts¬
beistand Helfferichs, Dr . Alsberg, meint, durch solche Fragen
an einen Zeugen würden Leute, die sich veranlaßt fühlen
könnten, ihm zur Klärung des Falles Material zuzutragen,
eingeschüchtert werden. Rechtsanwalt Friedländer rechtfertigt
die Frage nach der Herkunft des Materials damit, daß be¬
wiesen werden soll, daß Helfferich bei Veröffentlichung seiner
Broschüre gegen Erzberger nur Material in Sachen Thyssen
und Berger-Tiefbau besessen habe. Alles weitere sei ihm
erst später zugetragen worden. Helfferich protestiert nach¬
drücklich gegen diese Anzweifelung seiner Bekundungen. Er
habe bei Eröffnung des Feldzuges gegen Erzberger umfas¬
sendes Material gegen Erzberger besessen. Der Direktor der
Sächsischen Serumwerke bestätigt als Zeuge, daß nie eine
Rückvergütung an die Pinpodingesellschaft bezahlt worden



sei. Die Sächsischen Serumwerke hatten auch mit und ohne
Mitwirkung Erzbergers niemals mehr an Zucker erhalten,
als das ihnen Anstehende Kontingent . Erzberger sei für die
Serumwerke in keiner Weise geschäftlich tätig gewesen. Als
die Tatsache zur Sprache kam, daß Erzberger seine beiden
Anteilscheine über pari verkauft habe, erklärte der Zeuge
Erfurt auf Befragen des Vorsitzenden, daß Erzberger keinerlei
Vorteile hatte? die nicht durch die Sache begründet waren.
Es seieu ihm auch keine gewährt worden, um etwas zu er¬
reichen, oder weil etwas erreicht war . — Die Sitzung wird
auf Donnerstag vertagt.

Vermischtes.
— Ein Zeichen der Zeit. Die Forchheimer Weberei

(in Bayern ) läßt gegenwärtig Hemden anfertigen aus Mili¬
tärzwiebacksäckchen, in denen die Soldaten ihre eiserne Brot¬
ration aufbewahrt hatten . Für ein Hemd werden etwa 50
solcher Säckchen benötigt.

— Grippeepidemie in Oberschlesien. Breslau. 3. Febr.
Wie die Schlesische Zeitung meldet, tritt die Grippe in Ober¬
schlesien epidemieartig auf. In einzelnen Orten kann die
große Zahl der Todesopfer nur unter erheblichen Schwierig¬
keiten beerdigt werden.

— Die Sommerzeit in Frankreich. Paris , 4 Febr.
Die französische Kammer hat in ihrer gestrigen Sitzung den
Gesetzentwurf über die Sommerzeit , die frühestens am 15.
Februar eingeführt werden kann, angenommen und sich auf
Donnerstag vertagt. An diesem Tage werden die Interpel¬
lationen über die auswärtige Politik der Regierung verhan¬
delt werden.

— Warum wieder eine neue deutsche Rechtschreibung?
Der bereits gemeldete Beschluß eines von der Reichsregie¬
rung einberufenen Sachverständigenausschusses bezüglich der
durchgreifenden Reform der Rechtschreibung bezieht sich auf
die phonetische (d. i. lautgemäße) Schreibweise. Alle
großen Buchstaben, alle Dehnungsvokale, und Doppelkonso¬
nanten sollen dabei wegsallen. Als Grund für die Zweck¬
mäßigkeit dieser Rechtschreibung geben die Verteidiger die
„geistige und gehirnliche Entlastung der Jugend " an. (Der
„Bayr . Kurier " bemerkt in satyrischer Weise zu diesem Be¬
schluß: „dan füll man so recht, das in deutschland äles nei
ist ! ortografische feler gibt es nicht mer, genau wi vor 77
jaren . unsere fugend wird dis neie leben ool schönheit und
würde zu schäzen wissen!")

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold den 5. Februar 1S20.

Kirchenkonzert. Sonntag, .8. Febr., nachm. V2S Uhr.
Cantaten von I . S . Bach: 1. Bleib bei uns ; 2. Du Hirte
Israel.

August Halm nenut einmal Bach den größten Melvdiker.
Dieses Urteil, so befremdend es auf den ersten Augenblick
wirkt, wird uns verständlich, sobald wir uns klar machen, daß
wir den Begriff der Melodie von den Unberufenen über¬
nommen haben, die darunter das leichtest Faßliche, Angenehme
und Belanglose verstehen. Sobald wir aber mit dem Wort
Melodie andere Vorstellungen, nämlich die eines sorgfältig
organisierten musikalischen Gebildes, der weit und kühn ge¬
wölbten Bogen, des großen Atems, der höchsten Lebenskraft,
der ausgeprägten Physiognomie und des innigsten Ausdrucks
verbinden, dann allerdings hat Halm recht, dann ist Bach
einer der größten, wo nicht der größte Melvdiker. Ja noch
mehr : Halm hat damit das Wesentlichste von Bach gesagt;
die Pflege der Melodie war Bachs eigentlicher Beruf . Das
Kunstwerk, diesen Beruf zu üben, fand Bach in der Fuge.
In der Fuge ist nämlich alles Melodie, auch der Baß und
die Mittelstimmen : in ihr ist die hohe Zeit der Melodie.
Die mittleren und unteren Stimmen werden nicht geknechtet
durch die führende, sondern führen ein Leben gemäß ihrer
eigenen Individualität im Dienste des Ganzen, nämlich eben
der Fuge , in der die Melodie zum wohlbehaustesten, kompli¬
ziertesten, gewagtesten, reichsten, blühendsten, lebensfreudigsten,
bis zum wahrhaften Rausche sich steigernden Dasein empor¬
gedeiht. ,

Löst sich nun in der Fuge für das Instrument das Ich
Bachs rein in der Musik auf, so kommt in den Cantaten
auch seine Eigenart zum Wort . Redet er dort ausschließlich
zur Sache, so' spricht er hier auch von Persönlichen*. Gerne
greift er dabei ein Thema aus der christlichen Symbolik auf,
daS auf biblische Wendungen und Erzählungen zurückgeht
und im Laufe der Jahrhunderte in kirchlichen Handlungen,
Gebräuchen und Reden die mannigfaltigste Ausgestaltung
erhalten hat. So ist die zweite der Cantaten ein großes
Pastorale , eine Hirtenmusik. Aber gleich im ersten Chor ist
der Charakter des Beschaulichen entschieden hinübergewendet
ins Majestätische. „Du Hirte Israel , erscheine, der du sitzest
über Cherubim !" singen viele Stimmen zumal. Und aus
liebend bewegter Art geht die Musik mit dem Einsatz des
Chores mehr und mehr in Schwung, Glanz , Pracht und
Prunk über, während in der späteren Baß-Arie „Beglückte
Herde" wirkliche Hirtenmusik zu Tage kommt.

„Der Abend", so lautet das Thema der andern Cantate.
Wieder liegt der Schwerpunkt in dem ersten Chor. Ein
Emmaus , wie eS die Protestanten nach Luthers Tod oder im
30-jährigen Krieg erlebten, oder wie es heute im weitesten
Sinne Ereignis werden kann, ist hier der Gegenstand der
Musik.

Bachs Musik ist schwer und erschließt sich erst bei wie¬
derholtem Hören. Wir möchten nicht versäumen, zu dem
Bortrag , der heute im Seminar über die Cantaten gehalten
wird und zu der Hauptprobe (Samstag 4 Uhr in in der
Kirche) einzuladen.

Das Programm wird im Konzert wohl vergrößert wer¬
den. In Aussicht genommen sind dazu Lieder und eine
Cello-Sonate von Bach (Herr Pfarrer Gutscher).

* Volkshochschule. Kunstgeschichte-Kurs Freitag, 6-Febr.
6 /̂r Uhr : Deutsche Baukunst des Mittelalters . Pfr . Decker.

* Hauptversammlung des Homöopath. Vereins Nagold
in der „Linde". Der Vorsitzende berichtet zuerst über eine
Sitzung des erweiterten Landesausschusses vom vorig. Jahr:
Neue Ziele, neue Wege und neue Pflichten in unserem Lan¬
desverband. Es folgt der Bericht deS Schriftführers Lenz,
des Rechners Holländer, u. des Büchereivernzalters W. Kapp.
Die beiden erstgenannten , die schon etwa 25 Jahre dem
Verein treue Dienste geleistet haben, wurden geehrt durch

s. Uebergckbe je eines Arzneibuchs von Hering Hähl und eines
blühenden Blumenstocks. Apotheker Schmrd berichtet über
eine wichtige Neuerung , nämlich die Einrichtung einer be¬
sonderen Abteilung für Homöopathie in seiner Apotheke, so
daß man künftig die hoi». Arzneien in Originalpackung haben
kann. Es folgt sodann der an gekündigte Vortrag über die
„Grundzüge der Homöopathie " , das Nehnlrchkeits-
gesetz, die homöopathische Arzneilehre nnd erst als letztes,
nicht als wichtigstes, die homöopathischeGabenlehre. Zur
Erklärung der Wirkung winziger Gaben wurden 3 Theorien
herangezogen : 1. die physikalische Erklä rungs¬
weise  v . Prof . Doppler in Prag , wonach die Wirkungen
eines Stoffs « nicht von der Größe seines Gewichts, sondern
von der Ausbreitungsfläche der Atome  und von
der Aufsaugungsfähigkeit des Körpers gegenüber den kleinsten
Teilen abhängig ist: 2. die chemische Erklärungs¬
weise  0 . Prof . Dirchow, wonach durch die Gegenwart ho¬
möopathischer Mittel im Körper chemische Prozesse in dem¬
selben erregt werden : 3. die N e u r a l a n n ly se von Dr.
Gustav Jäger , durch die er nachwies, daß auf allerkleinste
Gaben, Seren Vorhandensein auf keinem Wegs mehr nach¬
zuweisen ist. doch die Nerven  des Menschen noch reagieren.
In den Bereinigten Staaten von Amerika,  wo zahlreiche
homöopatische Heil- und Lehranstalten teils von privaten,
teils aus öffentlichen Mitteln erbaut wurden und sich einer
jährlichen staatlichen Unterstützung erfreuen, wurde eine
vergleichende Statistik  über die Erfolge der homöo¬
pathischen und allopathischen Heilweise ausgestellt, bei der die
Homöopathie äußerst günstig abschneidet. Nach diesem in
das Wesen der Homöopathie einführenden Vortrage , sollen
praktische Vorträge folgen (auch aus der Naturheilkunde) z.
V das nächste Mal : „Welche Heilmittel uns die Küche
bietet" oder „Was tut man, bis der Arzt kommt" u. s. .w.
(Die Mitglieder werden gut dran tun , wenn sie bei den
Vorträgen sich Notizen machen.) X.

* Häutediebstahl. In der vorvergangenen Nacht wur¬
den aus ' der Halle einer Gerberei auf der Insel neun halbe
zum Trocknen aufgehängke Häute im Werte von 9000 Mark
von -noch unbekannten Tätern gestohlen.

* Verbilligung des Schuhwerks ? Der Reichsrat hat
nach monatelangem Zögern endlich dem Ersuchen der Natio¬
nalversammlung vom 19. August vor. Js . nachgegeben, eine
Verordnung zu erlaffen, durch die zur Verbilligung des Schuh-
werks den minderbemittelten Volksklassen 60 Prozent vom
Konjunkturgewinn der den an der Lederzivangswirtschaft be¬
teiligten Kreisen aus der Aufhebung der Zwangswirtschaft
für Häute, Leder, Schuhe u. s. w zufließen mußte, für die
Reichskasse eingezogen werden sollte. (Hoffentlich geschieht
dies auch recht schleunig.)

* Erzeugerpreise und Ablieferungspflicht. Wie das
„Schwarzwälder Volksblatt" in Horb meldet, haben im Er¬
nährungsministerium zu Stuttgart Verhandlungen stattge¬
funden, die ihren Grund hatten in den Wünschen der württ.
Landwirtschaft hinsichtlich der Einflußnahme auf die Gestal¬
tung der Produktionspreise für das kommende Versorgungs¬
jahr und auf die Festsetzung der abzuliefernden Mengen.
Es wurde vorgeschlagen, daß solche Besitzer, die bei zahlreicher
Familie einen sestzusetzenden Höchstkomplei von Grundu .Boden
bewirtschaften— man denkt dabei an Güter bis zu 3Hektar— von
jeder Ablieferungspflichtbefreit bleiben sollen. Was die Preis¬
festsetzung anbetrifft, so wurde vorgeschlagen, Mindestpreise
festznsetzen, die sich dürch Teuerungszuschläge stets den übrigen
im Wirtschaftsleben für Bedarfsartikel geltenden Preisen an¬
schließen. Ernährunqsminister Graf ist zu Besprechungen
nach Berlin gesahren. Er hat versichert, daß er gerne von ,
dxn ihm sehr sympatischen Vorschlägen Gebrauch machen werde.

* Sparprämienanleihe . Von zuständiger Stelle wird
darauf hingewiesen, daß Anträgen auf Löschung von Schuld¬
buchforderungen und Ausreichung von Schuldverschreibungen
zur Bezahlung von Sparprämienanleihe nur dann noch statt¬
gegeben werden kann, wenn sie in der allernächstenZeit bei
der Reichsschuldenverwaltung entgehen.

* Die Haferumlage . Auf die Anfrage des Abg. Strobel
vom 19. November v. Js . hat das Württ . Ernährungsmini¬
sterium am 23. Januar mitgeteilt : „daß die Haferumlage für
Württemberg für die Ernte 1919 nach mehrmaligen schrift¬
lichen und mündlichen Vorstellungen in Berlin von ursprüng¬
lich 444 350 62. auf 268 000 62. herabgesetzt worden ist, was
einem Durchschnittssoll von 2,6 62. auf das Hektar entspricht.
Die vorläufige Umlage der Landesgetreidestelle mußte, da
mit dem Ausschreiben der Lieferungen nicht länger mehr zu¬
gewartet werden konnte, und die zuletzt zugestandene Er¬
mäßigung des Lieferungssolls für Württemberg um 176350
62. nur schrittweise hat erreicht werden können, zunächst von
einem höheren Gesamtbetrag ausgehen . Die vorläufige Um¬
lage ist sodann Mitte Dezember v. Js . von der Landesge¬
treidestelle unter Zuziehung von Vertretern sämtlicher land¬
wirtschaftlicher Vereinigungen und Verbände nachgeprüft und
dem tatsächlichen Lieferungssoll angepaßt worden. Nach dieser
endgültigen Umlage, bei der der Ertrag , die Viehhaltung und
die letztjährige Aufbringung mit berücksichtigtworden ist,
beträgt das höchste Ablleferungssoll und zwar nur in 3 Be¬
zirken 4 62. auf das Hektar.

* Der freie Goldhandel verboten . Das deutsche Aus¬
führungsgesetz zum Friedensvertrag verbietet den freien
Goldhandel ausdrücklich und stellt ihn unter Strafe . Es bindet
ihn an die Genehmigung des Reichswirtschaftsministeriums.
Die Reichsbank ist allein berechtigt zum Erwerb der Gold¬
münzen. Der Silberhandel , wenn er nicht zu Ausfuhrzwecken
betrieben wird, unterliegt keiner Beschränkung. Wie Berliner
Blätter berichten, soll gegen alle Göldmünzen-Ankäufer straf¬
rechtlich vorgegangen werden. Besondere gesetzliche Maß¬
nahmen werden erwogen.

* Brennstoffe für Hochwafserbeschädigte. Auf die deutsch¬
demokratische Anfrage wegen Austrocknung der vom Hoch¬
wasser überschwemmtenWohnungen hat das Arbeitsmini¬
sterium geantwortet , das Landesbrennstoffamt habe bereits
die Kommunalverbände zur Kohlenverteilung an Hochwasser¬
beschädigte aufgefordert. Die Kohlen wurden, weil es an
Brennholz mangelt, durch das Staatsministerium vom Reichs¬
präsidenten und dem Reichskanzler telegraphisch angefordert,
worauf der Reichskommissar sofort einen Sanderzug mit Braun¬
kohlenbriketts nach Württemberg «blassen wollte, aber durch
den Eisenbahnerstreik daran verhindert wurde. Darauf wurde

! zugesllgc, daß einzelne Wagen UNI Briketts tkk die Kurszüge
eingestellt werden; der Eingang ist aber bis jetzt sehr spär-

j lich. Den am meisten geschüdigen Bezirken und Gemeinden
hat das Landesbrennstoffamt aus den ordentlichen Eingängen
für Hausbrand bis jetzt 31 Wagen mit 475 Tonnen ' zuge¬
wiesen Die weitere Verschlechterung der Kohlenzufuhr hat
eine stärkere und raschere Hilfeleistung verhindert.

* Ein Verzeichnis über die vom Württ. Landes ver-
wertungsaml zum Verkauf gelangenden gebrauchten Textil -,
Kürschnerei und Sattlerwaren und Me
t a l l a u s r ü st u » g s g e g e n ft ä n d e (siehe Bekannt¬
machung in Nr . 27 des „Gesellschafters" vom 3. 2.) liegt in
der Geschäftsstelledes Gesellschafters sowie im Oberamt zur
unentgeltlichen Einsichtnahme auf.

Wildberg, 4. Febr. Der hiesige Militär- u. Veteranen
Verein hielt am Sonntag den l . Febr . seine jährliche Gene
ralversammlung im Gasthaus zum „Hirsch" hier ab. Vor¬
stand Proß begrüßte die Kameraden, entwarf ein Bild des
Friedensuertrags und bat um treues Zusammenhalten zum
Aufbau des deutschen Reiches. Dann erteilte Vorstand Proß
dem Schriftführer Herrmauu das Wort zum Rechenschaftsbe¬
richt. Derselbe führte aus , daß der Verein ein Ehrenvor-

! stand 7 Ehrenmitglieder 61 aktive und 13 passive Mitglieder
! zählt. Durch Wegzug gingen ab 3, durch den Tod l Mit-
. glied. 10 Mouatsversammlnugen und 5 Ausschußsitzungen
; wurden 1919 abgehalteu. 16 Bittgesuche wurden erledigt,
. die den Bittstellern 486 ^ von verschiedenen Kassen einbrachlen.
Der Kassenbericht des Kassier Eberhard lautete nach Abzug
der jährlichen Kosten, Kassen bestand 83 53 L und ange¬
legt in der Darl .-Kasse 150 Zwei weitere Mitglieder
wurden in den Ausschuß gewählt Wilhelm Rothsuß z. Traube

^und Johannes Schund früherer Feldwebel. 5 .neue Mitglie¬
der wurden heute in den Verein ausgenommen, in den letzten
Monaten 7 Mitglieder, , lauter Kriegsteilnehmer. Vorstand
Proß verlas die ihm vom Bundespräsidium übersandten
Schriftstücke, daß der Verein den Kriegsbeschädigten, den
Kriegerwikwen und Waisen mit Rät und Tar helfen u. sie
zum. Beitritt als außerordentliche Mitglieder ohne Zahlung
auffordern solle. Wir möchten hier an dieser Stelle die Kriegs¬
beschädigten, Kriegerwikwen und Waisen darauf aufmerksam
machen nnd sie zum Beitritt in den Verein auffordern um
ihre Interessen wahren zu können.

Wildberg, 3 Febr. Als erster unserer so lange in
. französischer Gefangenschaft zurück gehaltenen Landsleute kehrte

gestern Paul Pf 0 st, Sohn des Wagners G. Pfost, in die '
. Heimat zurück. Um 11. Sept . 1914 ist er bei St . Mö ge¬

fangen worden und ist»während dieser langen Zeit in sechs
' verschiedenen Lagern herumgekommen. Viel Schweres hat

er erlebt, denn die Behandlung war sehr schlecht. Zuletzt
war er im Kriegsgebiet beschäftigt. Namentlich hat er unter
den miserablen Unterkünften gelitten. Meist lag er nur auf
wenig Stroh , lange Zeit ohne Teppich, und daher mag es
gekommen sein, daß er sein Gehör ganz verloren hat. Möge
er sich ini Elternhaus non allen Leiden nnd Strapazen recht
erholen, daß er sich seiner Wiederkehr recht erfreuen u. mit
Lust seine Arbeit wieder aufnehmen kann.

A «S dem übrigen Württemberg.
Der badische Finanzminister über den Wiederaufbau.

r Stuttgart , 2. Febr . Auf dem gestrigen Katholikentag
war auch der badische Finanzminister M . Wirth anwesend
und hielt in der RoUschiihbahn eine von erschütterndem
Ernst getragene Rede. Ec sühne etwa aus : Wir haben viel
verloren und doch können wir noch mehr verlieren. Das
letzte Wort im großen Krieg der Völker ist noch nicht ge
sprochen. Wir müssen den sozialen Volksstaat nufbauen in
jahrelanger Arbeit. Am wenigsten kann eine Rälediktatur
mit asiatischer Wildheit uns das Mittel geben, zum Wieder¬
aufbauen ; sie kann nur den letzten Rest des Kapitals zerstö¬
ren. Nicht das Kapital an sich ist der Feind des Volkes,
sondern der Geist, der das Kapital mißbraucht h^t. Nur
eine Revolution der Gesinnung kann uns vor dem letzten
Zusammenbruch retten, es gelte den christlichen Eigeutums-
begriff durchzuführen, nach dem der Mensch nnr Verwalter
des Eigentums , Gott aber der Eigentümer selbst ist. Jeder
Mißbrauch .des Eigentums ist Diebstahl. Das Eigentumsrecht
ist beschränkt durch den Dienst an der Allgemeinheit,, wie
dies in der neuen Verfassung medergelegt ist. Der alten
liberalen Auffassung des Wirtschaftslebens hat man damit
ein Ende gemacht. Es wird soviel geschimpft über die Re¬
gierung . Wir müssen der Regierung helfen, das ist christliche
Pflicht der Nächstenliebe. Die nächsten Wochen und Monate
bringen die Entscheidung, ob unser Volk weiterleben kann
oder ob der egoistische Geist die letzten Reste von Staat und
Wirtschaft zertrümmern kann. Nur Liebe u. verständnisvolle
Arbeit kann unser Volk zu neuem Leben führen ; wir Katho¬
liken wollen Zusammenhalten und mit Mut in die Zukunft
sehen. (Beifall.)

r Stuttgart , 4. Febr . Der Landtag wird am 11. Febr.
nachmittags seine Vollsitzungen wieder aufnehmen. Es wird
ihm sofort der Entwurf eines neuen Schulgesetzes zugehen,
durch das eine Angleichung einzelner Bestimmungen an die
Verfassung stattfindet. Das Schulpatronat wird abgeschafft,
die 8jährige Schulzeit wieder allgemein eingeführt werden,
die Schulgeld- und Lernmittelfreiheit sollen allenthalben
durchgeführt, die Entlohnung der Fachlehrerinnen, deS Ab-
teilungsimterrichts , der Fortbildungsschulen neu geregelt
werden. Die bedeutsamste Bestimmung ist aber die Auf¬
hebung der Verpflichtung des Lehrers zur Erteilung des Re¬
ligionsunterrichts und die Befreiung der Schüler von der
Verpflichtung, den Religionsunterricht besuchen zu muffen.
Im Zusammenhang , damit steht die Befreiung des Lehrers
vom Organistendienst, Leichensingen usw. Der Entwurf
bringt auch eine neue Zusammensetzung des Ortsschulrats,
und stellt Grundsätze auf über die Organisation der Ober¬
schulbehörde.

r Stuttgart , 4. Febr . Die Rheinisch-Westfälische Zeitung
beschuldigt die württembergische Regierung Kohlenverschie¬
bungen nach der Schweiz zugelaffen zu haben. ES handle
sich dabei mn Kohlen, die für die Versorgung der württ.
Verbraucher bestimmt war insgesamt um 3000 Tonnen.
Der Kohlenhändler soll angeblich 125 Franken für die Tonne
Vergütung erhalten haben, wovon er einen Betrag von 70
Franken für die Tonne an die württ . Regierung ablieferte.
Die Ausfuhr soll unter Umgehung des Reichskohlenkommis-



sars von irgend einer Landesstelle erteilt worden sein. —Die Meldung ist Aufsehen erregend und bedarf sofortiger
Aufklärung bezw. Richtigstellung. Die Schiebung von Kohlen
an ein süddeutsches Zementwerk ist im Zusammenhang mit
obiger Nachricht vom selben Blatt wieder ausgenommen. So¬viel wir wissen, handelte es sich bei der Abgabe von Kohlen
an ein Zementwerk nur um eine Aushilfs - u. Normaßnahme
um das Werk und damit Hunderte von Arbeitern nicht zum
Stillegen zu zwingen. Fast sieht es so aus , als ob auch
diese neue „Kohlenverschiebungen" nach der Schweiz auf einem
ähnlichen Mißverständnis  beruhten.

r Stuttgart , 2. Febr . Bei der Bekämpfung des Schleich¬
handels in Stuttgart und Umgebung wurden in den letzten
Tagen bedeutende Erfolge erzielt. Bei Patrouillen wurden
beschlagnahmt >8 Schweine, 4 Ztr . Kartoffel, 2 Kannen Milch
1*/z Ztr . Mehl , t Ztr . Gerste und Weizen. Auf dem Bahn¬
hof wurde eine Expreßgutkiste beschlagnahmt. Sie trug ein
Plakat mit der Aufschrift:„Vorsicht,Mercedes-Schreibmaschine!"
Der Inhalt der Holzkiste waren jedoch 46 Kg. Mehl. Auch
ein Handkoffer mit Silber - und Goldgegenständeu, die ver¬
mutlich voll einem Kirchenraub Herrichten, wurde beschlag¬
nahmt, ebenso ein gestohlenes und im Walde geschlachtetes
Rind, das hier verkauft werden sollte. Ferner wurde ein
Mann abgefaßt, der mit 65 Kg. Butter u. Fett nach Berlin
reisen wollte. Er ist vom Landgericht Rottweil zu 4 Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Er hatte sich bereits, einen
Paß in die Schweiz verschafft, um sich seiner Strafe zu ent¬
ziehen.

r Stuttgart , 3. Febr . Der Landesausschuß der Arbeiter¬
und Baueruräle Württembergs Hut sich in seiner letzten
Sitzung mit dein Betricbsrätegesetz befaßt. Er kam nach ein¬
gehender Aussprache zu der Ansicht, an die Arbeiter- und
Angestelltenschaft die dringende Aufforderung zu richten, sich
auf der Grundlage des Betriebsrätegesetzes mit Entschieden¬
heit und Hingabe zu betätigen. Er ist der Auffassung, daß
nach Beginn der Tätigkeit der Betriebsräte und Errichtung
des Reichswirtschaftsrats die geschichtliche Aufgabe der bis¬
herigen Arbeiter- und Bauernräte erfüllt sein dürfte.

r Stuttgart , 3. Febr . Der württ . Obstbauverein hielt
am Montag hier seine Jahresversammlung . Oekonomierat
Warth erstattete den Vereinsbericht, der ein erfreuliches Wach¬
sen der Mitgliederzahl nachwies. Der Verein zählt jetzt rund
26000 Mitglieder.

r Freudenstadl , 3. Febr . Die hiesigen Banken erlassen
die Aufforderung zur Zeichnung der 4"/«igen Freudenstadter
Stadtanleihe zum Kurs von 96°/o. Die Höhe der Anleihe be¬
trägt 20 Millionen Mark. Die Anleihe ist nach kurzer Zeit
ausoerkauft worden. Ein Beweis für den günstigen Stand
der städtischen Finanzen.

r Freudenstadt , 4. Febr . Am Samstag fand auf dem
.Schliffkopf bei Baiersbronn die Einweihung eines Helden
denkrnals zum Gedächtnis für die gefallenen Skiläufer statt.
Voraus ging ein Staffettenlauf des Schwäb. Schneeschuh¬
bundes, des dem die Baiersbronner Mannschaft zum zweiten¬
mal den Wanderpreis errang.

r Wildbad , 3 Februar . In der Nacht auf Sonntag
wurde in der „Rosenau" eingebrochen und Waren und Ge¬
genstände im Werte von 800—1000 entwendet. Die
Täter , drei junge Burschen von hier, die mit reichlichem
Einbruchwerkzeug versehen waren, wurden festgenommen. —
Auch im Hotel Maisch wurde dieser Tage eingebrochen und
eine größere Anzahl Wertgegenstände gestohlen.

r Neuenbürg , 4. Febr . Nachdem auch die Gemeinden
Feldrennach und Pfinzweiler ihrer Milchlieferungspflichtnach¬
kamen, wurden die daselbst untergebrachten Sicherheitstruppen
zurückgezogen.

r Neuenbürg , 3. Febr . Aus Heimweh hat sich hier ein
Gärtnerlehrling , der aus Bayern gebürtig ist, erschossen.

r Ludwigsburg , 3. Febr . Wie schon berichtet, traf am
Samstag abend der zweite Heimkehrerzug ein. Er brachte
1011 Mann aus den Lagern Troisy und Passy-Griny . Aus¬
sehen und Bekleidung der Heimgekehrten war günstiger als
man erwartet hatte, doch lange nicht so gut, wie bei den
Amerikaner-Gefangenen.

r Heilbronn , 4. Febr . Am l0 . Febr . wird ini Garten¬
saal der Harmonie-Gesellschaft eine P -1a n a ü s st e l l u n g
der Neckarkanalisierung  durch den Südwest¬
deutschen Kanalverein Eröffnet, die bis zum 13. Februar
dauert. Der für Württemberg notwendige und bedeutungs¬
volle Großschiffahrtsweg wird in Plänen gezeigt u. in Füh¬
rungen durch die Ausstellung erläutert . Besondere Aufmerk¬
samkeit wird ein großes betriebsfertiges. Modell der Tausch¬
schleuse erregen. Auf li . Februar abends ist im Festsaal
der Harmonie eine öffentliche Versammlung angesetzt, in der

an Hand von Lichtbildern die bisherigen Arbeiten des Süd-
westdeutschen Kanalvereins erläutert werden sollen.

r Mergentheim , 4. Febr . Ein Handelsmann ging dieser
Tage nach Gold und Silber hausieren. Dabei sprach er in
Jmpfingen auch an drei Wagen vor, die am Wassergraben
standen. Jedermann glaubt , im Zigeunerwagen wohne
Armut und Dürftigkeit. Allein diese Zigeuner waren . im
Besitz von 1500 in Gold. Sie verkauften das goldene
20 ^ -Stück um Heu Preis von 320

r Münsingen , 3. Febr . Nachdem am Samstag der erste
Transport von Kriegsgefangenen hier eintraf , folgten am
Montag weij-T - 1000 Mann . Heute trafen abermals 1000
Mann ein. kamen aus dem Lager Luneoille. Das Aus¬
sehen der Heimgekehrten ist im allgemeinen gut. Unter dem
zweiten Transport befanden sich zahlreiche Zivilinternierte
und Württemberger.

r Vom Heuberg , 3. Febr . Im Durchgangslager Heu¬
berg' wird am 5. oder S. Jebruar der erste Heimkehrertrans¬
port aus Frankreich eiutreffen.

r Friedrichshafen , 3. Febr . Die für hier vorgesehene
Ententekvmmission trifft nach den der zeitigen Anmeldungen
voraussichtlicham Mittwoch ein.

Handels - und Marktberichte.
j Keine Bollauszahlung des Häuteerlöses. Zu

unserer dem „Schwarzwälder Volksbl." entnommenen Notiz
wird uns auf Grund einer Mitteilung der Landesversor¬
gungsstelle berichtet, daß die Notiz auf einem Irrtum
beruht und inhaltlich von Stuttgart aus entschieden bestritten
wird. Es bleibt daher bei dem bisherigen Verteilungsplane
von sechs Zehntel und vier Zehntel. Zum Beschluß des
Rottweilsr Kommnnalverbandes in Sachen des Häuteerlöses
wird uns milgeteilt, daß derselbe ungesetzlich und nicht auf¬
recht zu erhalten ist.

si- Die Erschütterung der englischen Valuta . Auch
die englische Valuta entfernt sich immer mehr von dem
Normalstand . Namentlich in Newyork ist die Entwertung
der englischeil Gelder stark vorangeschritten. 1 Pfund Ster¬
ling (in Papier ) sollte 4,86 Dollars gelten, gilt aber nur
noch 3,51 Dollars . In Verbindung damit stieg in London
der Goldpreis am 27. Januar auf 117 fl» Schilling gegen
77 Schilling 9 Pence festen Preis.

Letzte Nachrichten.
Dr. Sols in Tokio nicht genehm.

Berlin , 4, Febr . Der frühere Staatssekretär Solf , der
als Geschäftsträger nach Tokio gehen sollte, wurde von der
japanischen Regierung abgelehnt. Auch der Entsendung
Landsbergs nach Brüssel sollen Schwierigkeiten entgegen¬getreten sein.
Massenkundgebungen gegen die Herabsetzung der Brotration.

Berlin , 4. Febr . Die Unabhängigen und Kommunisten
rufen in Handzetteln, die gestern zu tausenden in den Fab¬
riken verteilt wurden , zu Massenkundgebungen des deutschen
Proletariats gegen die Herabsetzung der Brotration auf. In
den Zetteln werden die Erklärungen der Regierung vom
letzten Oktober wörtlich wiedergegeben, wonach die Ernäh¬
rung bis zur neuen Ernte auch bei ungünstigster Gestaltung
unbedingt gesichert wäre.

Belgische Soldatenräte.
Brüssel, 4. Febr. Die Truppen der Garnison Namur,

die wegen eines Dienstvergehens einen Ausstand herbeiführ¬
ten, stehen mit Truppen anderer Garnisonen in Verbindung
und haben Soldatenräte gebildet, die dem belgischen Kciegs-
minister die Forderungen der Soldaten unterbreitet habend

Rücksendung der AuslieseruiMliste an Millerand.
WTB . Berlin , 4. Febr . (Drahtbericht.) Die Note , mit

der die Entente die Auslieferung von etwa 900
Deutschen  verlangt , ist von Herrn Millerand  gestern
dem Vorsitzenden der deutschen Friedensdelegation in
Paris , Freiherrn v. Lersner,  übersandt worden. Ob¬
wohl Herr v. Lersner bereits am letzten Sonntag die
ausdrücklicheWeisung erhalten hatte, eine derartige Note
ohne Weiteres an das Auswärtige Amt
weiterzuleiten , hat er die Note an Herrn
Millerand zurückgesandt mit der Erklärnng,
daß er es mit seinem Gewissen nicht verein
baren könne,  bei der Auslieferung Deutscher mitzu¬

wirken. Herr ». Lersner  hat telegraphisch seine Ent¬
lassung  aus dem Reichsdienst »achgesucht und
sofort erhalten.

Direkte Ueberreichungin Berlin.
Paris , 5. Februar . (Havas .) Mittwoch Nachmittag be¬

schäftigte man sich in den Wandelgäugen des Palais Bourbon
mit der durch die unerwartete Abreise des Freih . v. Lersner
geschaffenen Lage. Aus Erklärungen , die Millerand
einigen Parlamentariern abgab, geht hervor, daß diese Aktion
(des Herrn v. Lersner ) nur aus eigenem Antrieb erfolgte und
alsManifestation eines Beamten  angesehen
werden müsse, dessen Demission die von den Alliierten er¬
folgte Aktion nicht unterbrechen  werde . Das
Schreiben, dessen Uebermittlung an seine Regierung v. Lersner
verweigert hat, wird daher mit der Liste der Beschuldigten
direkt in Berlin übergeben  werden.

Ein Teil der „Schuldigen".
Berlin , 5. Febr . (Priv .Tel.) Die von den hiesigen

Morgenblättern veröffentlichten, vielfach verstümmelten Listen
der von den Alliierten der Kriegsverbrechen beschuldigten
Deutschen enthalten u. a. folgende mit einiger Sicherheit fest¬
zustellende Namen : Herzog Albrecht v. Württemberg , Sixt
v. Arnim , Prinz Rupprecht v. Bayern , vier Herren v. Below,
darunter Otto v. Below, Graf Bernstorff , v. Beseler, v. Beth-
mann-Hollweg, Otto v. Bülow , E. v. Capelle, Graf Carmer,
v. Deimling, Keinal Pascha, Enver Pascha, Prinz Ernst von
Sachsen, Frhr . v. Falkenhausen, v. Falkenhain » v. Gallwitz,
v. Gebsattel, v. Gemmingen, Alfred von Glasenapp, Graf
Häseler, v. Hausen, v. . Haniel , Großherzog von Hessen,
Generalfeldmarschallvon Hindenburg, Prinz August von
Hohenzollern, Prinz Ernst Friedrich v. Hohenzollern, Kron¬
prinz Friedrich Wilhelm , Prinz Oskar von Hohenzollern,
Prinz Friedrich v. Preußen , o. Jngenohl , v. Gluck,
Linsingen»Lochow, Generälfeldmarschallv.Mackensen, Herzog
v. Mecklenburg, General Ludendorff , v. Moltke, Rheinhold
Scheer (Admiral), Talaat Pascha, o. Tirpitz, v. Trotha,
Tuelff v. Tscheppe, Graf Waldersee und Zimmermann . (Zu
beachten ist an diesem Auszug, daß er mehrere Namen von
Personen enthält, die nicht mehr am Leben sind. Der blind¬
wütige Haß der Franzosen will anscheinend auch noch über
Tote zu Gericht sitzen.)

Pressestimmen.
Berlin , 5. Febr . Unter der Ueberschrist „Die Schande

der Entente " schreibt das „Berliner Tageblatt " : Man kann
der Entente nur ernsthaft antworten , "daß sie nicht uns , son¬
dern ihren eigenen Völkern und ihren eigenen Armeen einen
beispiellosen Schimpf, eine kaum tilgbare Schande zugefügt
hat. Die Liste erhält ihren eigentlichen Charakter nicht durch
Aufzählung von Männern , auf denen der Verdacht ruht , über
das allgenreine Kriegsverbrechen hinaus frevelhafte Taten
begangen zu haben, sie erhält ihre Bedeutung durch die
Nennung fast aller deutscher Heerführer, deren Auslieferung
gemeinsam mit der des Herrn v. Bethmann man wünscht.
Vier Jahre lang hat man gezittert ; jetzt sucht man Rache
und Entschädigung für soviel Angst. Ein ausgehungertes
Volk hat nach vier Jahre langem Krieg die Waffen strecken
müssen, weil es nicht nur den vereinigten Ententeheeren
gegenüberstand, die es so lange abgewehrt hatte, sondern
auch noch Amerika. Jetzt kommen die Sieger , die nur durch
ihre Uebermacht siegten, und wollen in ihrem ausschweifenden
Hochmut die besiegten Feldherren im Triumpfzug herum¬
schleifen lassen. Diese Liste ist ein Dokument, wie die moderne
Geschichte kein ähnliches kennt. Ehrenvoller ist es, besiegtzu sein. ' '

Die „Bosstsche Zeitung " meint, es lasse sich schon jetzt
soviel sagen, daß nur ein Volk, das vollkommen auf jedes
nationale Existenz echt zu verzichten beabsichtige und das
jeder nationalen Ehre bar sei,-die Hand dazu biete, Solda¬
ten und Diplomaten , die ihrem Vaterland genau so gedient
haben, wie es die militärischen und politischen Führer auf
der Gegenseite getan hätten, von sich zu stoßen und sie in
die Fremde zur Aburteilung zu schicken.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt, die Absicht, nicht
Recht zu schaffen, sondern unaus löschlicheff.Echmach über
Deutschland zu bringen, gehe aus dem Schriftstück der En¬
tente so klar hervor, daß jeder Einzelne fühle, hier gehe esum den letzten Rest deutscher Ehre.

v. Lersners Abreise.
Paris , 5. Febr . (Havas). Freiherr v. Lersner hat Paris

Mittwoch abend 10 Uhr verlassen.
Für >>ts Echrtsilettmi« verantwortlich Bruno Wilhelm Wolter,  NeftoisDruck». Berta« der « . W. Faller'schen Buchdruckerei(Karl -jowri dtasol-

Gbhauser».
Bringe folgendes zum Verkauf :

2Wne»Mündige Vettrv
für Brautleute passend,i einzelnes Nett. 1schöne pol.Konmode, i neuen grünen

Plüschdlwon.
Tische».Sesse

Albertine Barth z. Linde.
Telefon 18.569

Obertalheim.
Am Freitag , den 6. Februar, nachmittags '/s2 A
iwllM Enge» Straub, Maar»

vor seiner Wohnung ca.
30 Quadratmeter

Kirschbaumbretter,
wozu Liebhaber freundlichst eingeladen sind. 5.

Wir kaufen alle Sorten Branntwein , die nach § 4 des
Branntweinmonopol -Gesetzes nicht abgeliefert zu werden
brauchen und bitten die Herren Brenner uns prompt Ange¬
bot des abzugebenden Quantums und der Preise zu machen.
Füllfässer können gestellt werden. Angebote ohne Preisfor-deruug haben kein Jutereffe . 532

^seob 8e!mMWL tzdss.
öki '1in- V̂Liiuerkz<1oi°f. ? l3,!2bui'Z'6r'8tl'. 50.

vminersproLLLn —ivegß
Teile jedermann uneutAeltticti mit, vvie ick I

meine 3ommer8pro586n be56itiKte. »
krsu dlsrtds 8 im 0 v , krunkkurt s . IN., Obl. 10 8cklie6ksck 55.

Mr Wen zu Kalifen oder zu mieten
ein in gutem Zustande befindliches

mit Kraftanschluß oder ein

eräurniges Haus,
welches sich ohne große bauliche Veränderung für einen
Fabrikbetrieb mit 150 Arbeitern eignest 556

H olf O ! « . ,

Eine Wohnung
von 5—7 Zimmer

oder auch ein

Haus
zu mieten gesucht.

Kauf eines besseren Wohnhauses bis Anfang April
auch angenehm.

. Off. u. O. 544 an die Äeschäftsst. ds . Bl.



Stadtgemeittde Nagold.

Brennholzverkauf.
Am Freitag , 6. Febr ., aus Distrikt Galgenberg, Abt.

mittlerer und oberer Kohlplattenberg, Distrikt Mittlerbergle,
Abt. Hinterer Kapf und Steinhaufenhang , Distrikt Bühl, Abt.
Stadtacker:

Reisig , Wellen : Laub- und Nadelholz zum Selbsthauen
600 ; in Flächenlosen 950.

Schlagraum : 24 Lose.
Zusammenkunft zum Vorzeigen 10 Uhr bei der

Pflanzschule in Abt. Stadracker, Verkauf I I Uhr airf der
Kanzlei der Stadtpflege.

(Auswärtige Käufer werden nicht zugelassen.) 553

Beihingen.

Langholz- «nd
Nangellverkans

Am Samstag den7.d.Mts. nachmittagsl Uhr
kommt auf hiesigem Rathaus öffentlich zur Versteigerung:

1. Lnoghch 142 Km. I. bis VI. Älajse,
2. " ' . IN LI. I. bis IV. KlO

wozu Liebhaber eingeladen sind. 562
tHemer,berat.

Forstamt Hirsau.

EWOiMM-.
SWlnWolz - v.
Simen 'Verkauf.

Am Donnerstag , 12. Febr.
1920, nachmittags 2 Uhr im
„Rößle" in Hirsau aus Staats¬
wald Waghardt : Eichen 1St.
II. Kl 0.6 Fm ., 1 St . III. Kl.
0,4 Fm .. 36 St . IV. u. V. Kl.
8 Fm . ; eichen Schichtnutz¬
holz : 41 Rm. ; ausSchönbüh!
und Löffelschmiede: Fichten-
fiangen : 179 Banst. I. u. II.
Kl., 434 Hagst. I.- III. Kl.,
648 Hopsenst. I. u . II. Kl.
Losverzeichnifse für die Stan¬
gen durch die Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart . 221

Ltrvns 0ut68 ......
tiii-Lssre u. UsMdoijeojsteedtes

iiiit <1ev 3 Lrv » iie««tzln.
k4nr Lu tisbm >>eii 44 ti
1.. ööckle IVrve ., ffrî .

M N N Heute ab. 8 Uhr
4?»«' K* i. Festst d. Sem.

Vortrag über Bach. Cantaten
von Bach. 564

Ich empfehle und habe
dauernd auf Lager

!s.Portland-Zeluentröhren.
8tem 26 ngdoä6vpls1l8ll,

Dachpappe,
WssWeingarnitnren rc.

Bestellungen auf
Ziegelwaren , Zement, Kalk,

Gips , Schlackensteine
nehme ich entgegen

Alfred Pfeiffer,
Baumaterialienhandlg . Calw.
^ Telefon Nr. 146.

66 m

stilrtkukartkllfertigtG.W.Iaisrr.

5khMs-VersteigerNg.
Am Samstag , 7. Febr ., von mittags 1 Uhr an kom¬

men im Hause des Flaschner¬
meisters Kehle inNagold  gegen
Barzahlung zum Verkauf:

2 Kleiderkasten, 2
mode«. 1 Tisch mtt Aussatz. 4 öttereBettladea.
etwas Bette« und sonstiges. 570

Effringen.
Verkaufe Montag den 9. ds . Mts .,

mittags 1 Uhr. eine junge, gut gewöhnte

Kuh (neumelkig)
unter zwei die Wahl

566
sowie eine junge, erstmals trächtige GklK

Georg Ziegler.

Schwäbische Volksbühne
in Verbindung mit dem Württ . Landestheater.

Leitung : Ernst Martin.

Gastspiele
in der SeminarturnlKo.

Samstag den 14. Februar, abends 7 Uhr

,Ae deutschen Kleinstädter"
Lustspiel in 4 Aufzügen von Aug. von Kotzebue.

Sonntag den 18. Februar, abends 7 Uhr

Jathaa der Weise"
Dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen von G. E . Lessing.

Montag den 16. Februar, abends 7 Ahr

Maria Magdatene"
Ein bürgerl. Trauerspiel in 3 Aufzügen von Friedr . Hebbel.

Preise der Plätze : I. Platz 4.50
559 II. „ „ 3.30

III. „ 2.20
incl. Tageszettel und Programmschrift (letztere nur

zu Nathan der Weise).
Vorverkauf bei G. W . Zaiser,  Buchhandlung Nagold
ab Dienstag 10. Febr. nur in der Zeit von 2—4 Ahr nachm.
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Statt jeder besonderen Einladung!

Stuttgart -Ebhausen.

GOD0

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde O
und Bekannte zu unserer am 558 o

Samstag , den 7. Februar 1920 o
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum O

b „Löwen" in Ebhausen frenndlichst einzuladen. ^

v Herum Zcherlki ishrisliilk FGttlkD
Musiker I Tochter des O

^ Sohn des -st Joh . Zacherle V Johannes Schüttle ^

o Schloßgardist, Stuttgart . X Schuhmacher, Ebhausen. ^

G
A
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Ä)G
(Z

Schönbronn.

Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde
und Bekannte zu unserer am

Samstag , den 7 Februar 1920
im Gasthaus z. „Linde" in Schönbronn stattfinden¬
den Hochzeitsfeierfreundlichst einzuladen.

Georg GroWis
Sohn des

Joh . Gg. Großhans
Bauer , Schöubronn.

DOKOG
GG
O

khristine Wmster
Tochter des (A

Friedrich Wurster (D
Baumwart , Schönbronn . (^ )

526 Kirchgang 12 Uhr. E)
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung E)

entgegenzunehmen. (A

kiir8«kiikkSiikIer.
Wir haben in in unserem hiezu erworbenen Hause

Kriegerstratze2. Elke Vnhuhosftr.
eine

SchnWarenMiMdlmg erSW
und unterhalten ein reichhaltiges Lager in sämtl. Artikel«,
m9 - - - -- Lagerbesuch sehr lohnend - ------ .

Luhm -inn L Lo. Vsior « »

Ein Paar gut erhaltene

Nr . 44
wenig getragen, verkauft

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle des Blattes.

4Enten
zu verkaufen. Wer? sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl . 568

Suche sofort eine gute

Milch

hochträchtig oder neumelkig
zu kaufen. Offerten mit
Alters -u. Preisangaben unter
O 561 an die Geschäftsst. d.
Gest einzusenden.

MIMMIIIIMIllllllttllllllttlMIMIMMttlllllUV vKrsUnerKsnkZ
—  kck 3 t̂-Q I>li11iOrisri - -

^ 84uttoart OaiurslLtt _ ^
^ Neiidroikn Dlin w ^

Nagold , 4. Februar 1920

I

555

Nach langem, schweren Leiden ist heute früh 5
Uhr unsere gute Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Tante

Anna Marie Ernst
gewesene Näherin

im Alter von 57 Jahren sanft entschlafen. '
Dies zeigen Verwandten, Freunden und Bekann¬

ten mit der Bitte um stille Teilnahme an
die Tochter Marie Dürr geb. Ernst
Gottfried Dürr» Schwiegersohn

im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

557 Wildberg, i . Febr. 1920.

I Danksagung. «
D8 Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, M

welche wir beim Hinscheiden unserer lieben, unver - W
W geßlichen Mutter , Großmutter , Schwiegermutter, M

Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Hezel 3
gew. Spitalverwalters -Witwe VW

allseitig erfahren durften, insbesondere dem Herrn W
Geistlichen für seine wohltuenden Worte und dem W
verehr!. Kirchenchor für den erhebenden Gesang M
sprechen wir unfern tiefgefühlten Dank aus . W

Die lra»er«de« WlerMekenek. I

Mötzingen , den 4. Febr . 1920.567

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Ableben unseres lieben Gatten und Vaters

, AeWiin
sowie allen die am Trauergottesdieust teilnahmen
von hier und auswärts , dem ehrw Herrn Pfarrer
für seine trostreichen Worte, dem hiesigen Gesang¬
verein für seinen erhebenden Gesang sagen herz¬
lichen Dank.

Die tieftrauernde Gattin:
Pauline Christein mit ihren beiden Kindern.

Nagold.
Suche auf 15. Febr . ein

dicht unter 16 Jahren , wel¬
ches Liebe zu Kindern hat. 523
Nm MMj,„Mae",

Junge , kräftige

Skllll
sucht als Putz- oder Wasch¬
frau , oder in Industriebetrieb
Beschäftigung.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . 516

Arbeiter-
Gesuch.

Zwei Arbeiter auf Möbel,
sowie einen Hilfsarbeiter,
der auch etwas an den Ma¬
schinen arbeiten kann, sucht

' bei guter Bezahlung
Fr. Gabel,

560 mech. Möbelschreinerei.
Nagold. 565

gegen gute Sicher¬
heit sucht auf-
z u n e h m e n-.


	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]
	[Seite 120]

